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Abstract 
Currently 374.000 plant species are known and 10% are used. Metagenomics revealed 
viruses in asymptomatic plants. This virus reservoir can be a threat for cultured plants. 
So far, 2.000 plant viruses are classified. The majority of plant viruses still has to be 
discovered. 
 
Einleitung und Zielsetzung 
Zierpflanzen sind vom Menschen gezüchtete Blütenpflanzen, die nicht der Ernährung 
oder der Rohstoffproduktion dienen. Sie können ein umfangreiches Sortenspektrum 
umfassen (Zilis, 2009; Yagi et al. 2014). Zierpflanzen verschönern visuell und 
olfaktorisch die menschliche Umwelt. Während im 19. und 20. Jahrhundert Zierpflanzen 
häufig die Kommunikation von Gefühlen ersetzten, werden im 21. Jahrhundert immer 
mehr ihre Eigenschaften zur Kühlung und Luftverbesserung von Räumen, Gebäuden 
und/oder Städten sowie für die seelische Gesundheit und das allgemeine Wohlbefinden 
von Menschen geschätzt und eingesetzt (Francini et al. 2022) und bilden somit einen 
wichtigen Faktor im „One Health“-Konzept von WHO, WOAH and FAO (Adisasmito et 
al. 2022). Die wachsende, globale Nutzung von Zierpflanzen fördert die Verbreitung von 
phytopathogenen Viren. 

Methoden 
Elektronenmikroskopische Untersuchungen zum Virusnachweis und zur 
ultrastrukturellen Analyse von Virus- und /oder Viroid infizierten Zellen wurden 
durchgeführt. Das detektierte Virus-, Viroidisolat wurde durch RT-PCR gefolgt von 
partieller Sequenzierung oder durch Illumina-Sequenzierung identifiziert. 

Ergebnisse und Diskussion 
Die elektronenmikroskopischen Untersuchungen von asymptomatischen Solanum 
jasminoides, Hoya und Hosta zeigen, dass auch diese Phytopathogene in sich tragen 
können. Ein besonderes Augenmerk gilt hier den Viren/Viroiden, die als 
Quarantäneerreger eingestuft sind. Bisher sind 2.000 Pflanzenviren und –viroide in der 
38. Artenliste des Internationalen Komitees für Taxonomie in der Virologie (ICTV) 
gelistet (https://ictv.global/msl). Geht man davon aus, dass jede Pflanze eine Virusart 
beherbergen kann, wird offensichtlich, dass wir nur die Spitze der Virosphäre 
ausgemacht haben (Rodrigues et al., 2017). Pflanzenviren benötigen Verletzungen der 
Epidermiszellen, um in ihren Wirt eindringen zu können. Es kann davon ausgegangen 
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werden, dass das Anthropozän wesentlich die Verbreitung von Tobamoviren gefördert 
hat, da diese nur mechanisch von Pflanze zu Pflanze übertragen werden können 
(Richert-Pöggeler et al., 2018; Smith und Dombrovsky, 2019). 
Der tropische Regenwald ist ein gutes Beispiel für „One Health“. Hier teilen sich 
verschiedene Organismengruppen den gleichen Lebensraum und haben für ein 
erfolgreiches Zusammenleben Strategien entwickelt, die sowohl das Überleben der Art, 
als auch der sie umgebenden Umwelt garantiert. Die Pflanzen nutzen epigenetische 
Prozesse, die die Genexpression steuern können ohne das pflanzliche Genom zu 
verändern, um sich abiotischen und biotischen Stressoren anzupassen. Letztere wie 
z.B. Viren sind essentielle Regulationsfaktoren im Ökosystem (Gilbert 2002; Ma et al. 
2019). Wichtige Voraussetzungen für eine nachhaltige Zierpflanzenproduktion im 
Rahmen des „One Health“-Konzeptes sind: 1. Fortlaufender Austausch zwischen allen 
beteiligten Partner*innen, und die Beratung der Legislative. 2. Schaffung von 
Fortbildungsmöglichkeiten aller Partner*innen auf den jeweiligen für sie relevanten 
Gebieten zur Erlangung der „One Health“. 3. Frühe Ausbildung in Natur- und 
Gesundheitsthemen. 4. Änderungen aller in der Erwartungshaltung und in den 
Ansprüchen, d.h. Akzeptanz der saisonalen und regionalen Verfügbarkeit, Verwendung 
gebietsheimischer und/oder an den Standort angepasster Pflanzenarten, Bejahung von 
individuell unterschiedlichen Phänotypen und Pflanzen als Lebewesen. 5. Förderung 
der Nachhaltigkeit, durch Züchtung auf Resilienz. 6. Phytosanitäre Maßnahmen. 7. 
Identifikation der neuen Dimensionen und Dynamiken in Zeit und Raum und den damit 
verbundenen Herausforderungen und Risiken: Rückkehr zu der „biologischen Uhr“ 
einschließlich der Wachstumsphasen, -zeiten sowie den natürlichen Vermehrungsarten 
von Pflanzen, Berücksichtigung des Nagoya Protokolls sowie den international 
geltenden Regularien für den globalen Pflanzenhandel. 

Schlussfolgerungen 
Die immobilen Pflanzen reagieren mit Hilfe ihres Epigenoms direkt auf Umwelteinflüsse. 
Die dabei erzeugten Variationen des äußeren Erscheinungsbildes tragen zur Vielfalt im 
Pflanzenreich bei. Mit der Bewahrung von vorhandener Flora wird automatisch die sie 
besiedelnden Mikrobiota und die von ihr abhängige Fauna ebenfalls gefördert und 
langfristig sich ein Gleichgewicht einstellen.  
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